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Auf der Suche nach
Ermessensspielraum

Letzte Instanz, Kummerkasten – das Ver-
trauen und die Erwartungen der Men-
schen in den Petitionsausschuss sind 

schier überwältigend. Das schlägt sich in der 
stetig anschwellenden Flut von Eingaben an 
dieses parlamentarische Gremium des Landtags 
nieder. Die Männer und Frauen im Ausschuss 
tun ihr Bestes, um dieses Vertrauen zu rechtfer-
tigen. Oft haben sie Erfolg, aber nicht immer.

Denn die Erwartungen dürfen nicht unrea-
listisch sein. Der Petitionsausschuss kann keine 
Urteile kassieren, auch wenn sie dem Betroffe-
nen als himmelschreiendes Unrecht erscheinen. 
Der Petitionsausschuss schwebt nicht über Jus-
tiz und staatlicher Verwaltung. Er ist wie alle 
anderen an die Gesetze gebunden. 

Macht und Dialog
 

 
Es sind oft aussichtslos erscheinende Fälle, an 
denen sich die betroffenen Menschen die Zähne 
ausgebissen und die Fachleute resigniert haben 
– die Abgeordneten des Ausschusses nehmen 
sich der Sache an, ermitteln den Sachverhalt, 
fordern die beteiligten Stellen zur Auskunft auf 
und finden dann doch die Lösung. 

Ein Wunder, ein Trick? Nein, es ist viel einfa-
cher. Es ist das Gespräch, zu dem der Ausschuss 
einlädt: Am runden Tisch und ohne Vorfestle-
gungen. Bürger und Ämter auf gleicher Augen-
höhe, moderiert von den Abgeordneten des Pe-
titionsausschusses. Sie entkrampfen das Klima 
und leiten dann einen Dialog ein, der fast schon 
nicht mehr möglich schien. Und auf einmal tun 
sich Ermessensspielräume auf, die sich im Sinne 
der Bürgerinnen und Bürger nutzen lassen.

Die Mitglieder des Petitionsausschusses 
kümmern sich. Sie lassen sich nicht nur die Ak-
ten kommen, sondern sie gehen auf Reisen und 
beraumen Ortstermine an. Sie gehen zu den 
Menschen. Und sie sind mit Macht ausgestattet. 
Das Petitionsrecht ist in der Landsverfassung 
niedergelegt. Die staatlichen Behörden sind dem 
Petitionsausschuss gegenüber zu Auskunft und 
Offenlegung verpflichtet.

Es kommt vor, dass auch der Petitionsaus-
schuss keine Lösung findet, die im Sinne des 
hilfesuchenden Bürgers liegt. Jetzt hofft er auf 
die Lösung durch den Ausschuss. Aber der muss 
feststellen, dass es diese Lösung nicht gibt. Ver-
gebliche Liebesmüh? Nein, die Abgeordneten 
machen in solch einem Fall immer wieder die 
Erfahrung, dass ihr Tätigwerden auch einen 
Schlusspunkt setzt. Der Petent sieht, es geht 
nicht weiter. Er hat alles versucht, jetzt ist das 
Ende gekommen. Nicht in seinem Sinne, „aber 
irgendwie gut, dass es nun vorbei ist“.  JK
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